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Westarps Rückzugskanonaöe .
Ein Beschlutz , der fast wie Ablehnung aussieht .

Im Suswärtigen Ausschuß gab heute nach
einem Bericht Dr . Stresemanns über die in Locarno geführten
Verhandlungen Graf Westarp namens der deutsch -
nationalen Reichstagsfraktion folgende Erklärung ab :

„ Die deukschnationale Rcichstagsfraklioa vermag ia dem Er¬

gebnis der Verhandlungen von Locarno nicht die Erfüllung der

Forderungen zu sehen , die den Lebensnokwendigteiten
des deuischen Volkes gerecht werden . Die Fraktion vermißt außer -
dem die Erfüllung der Voraussetzungen für einen Verlragsschluß
sowie die Gegenleistungen der anderen velciligten . die den Deutsch -
land aagesoonenen Opfern entspreche «, vngesichl « diese » Ergebnisse »
erklärt die deutschnotionale Reichstags fr aktion schon jetzt , daß fle
keinem Vertrag zustimmen wird , der den deutscheu
Lebensnolwendigteiten nicht gerecht wird und den

Verzicht auf deutsche » Land und Volt nicht ausschließt . �
Graf Westarp versah dann in längerer Rede diese Er -

klärung mit einem Kommentar , der jedoch wie die

übrigen Verhandlungen des Ausschusses unter den Schutz der
verfassungsmäßigen Vertraulichkeit fällt , auch wenn er sich
im Vergleich zum Wortlaut des Befchlusies wie l a u e L i m o-
n a d e ausnahm .

In diesem Zusammenhang interessiert die folgende Wolff -
Meldung , die heute vormittag verbreitet wurde :

Das Reichskabinett hat heute unter Vorsitz des Reichs -
Präsidenten die Besprechungen über das Ergebnis der Ministerzu -
sammenkunft von Locarno zum Abschluß gebracht . Der

Reichskanzler und der Reichsaußenminister werden in der heutigen
Sitzung des Auswärtigen Aueschusses des Reichstags die Stellung -

nähme der Reichsregieruag vertreten .

Da auch diese „ Vertretung der Stellungnahme der Reichs -
regierung " im Auswärtigen Ausschuß unter die verfassungs -
mäßige Vertraulichkeit fällt , so bleibt dem deutschen Leser Zeit ,
das Kreuzworträtsel zu raten :

1. Wie ist eigentlich die „ Stellungnahme " des Reichs -
kabinetts ?

2. Haben Schiele , Schlleben , Neuhaus , Kanitz den „ Geist
von Locarno " in sich aufgenommen ?

3. Haben sie den Abmachungen zugestimmt oder haben
sie abgelehnt ?

4. War dem Reichskabinett der nächlliche Beschluß der

Deutfchnationalen bekannt , der fast wie eine Ableh -
n u n g aussieht ?

5. Waren Schiele , Schlleben , Neuhaus , Kanitz von diesem
Beschluß informiert ?

Mann kann diese Fragen nach Belieben fortsetzen .

Das eine nur scheint festzustehen : Die deutschnakwnale
Reichstagsfraktion hat einen Beschluß gefaßt , der f a st so
aussieht , als wollten sie das ganze Werk von Locarno

zum Falle bringen . Aber sie sind doch nur „ Schnock der

Schreiner in eines Löwen Fell " . Sie feuern nur , um ihren
Umfall zu verdecken , tatsächlich sind sie bereits auf halbem
Wege nach Kanossa . Sie werden auch den ganzen Weg zurück -
legen und durch Annahme der „ paraphierten " Entwürfe den
verklausulierten freiwilligen und endgültigen „Verzicht auf
deutsches Land und Volk , nämlich auf Elfaß - Lothringen und

Eupen - Malmedy aussprechen .
• Man muß ihnen nur Zeit lassen , damit ss« nach Kanossa

finden !

Im übrigen glauben wir zu wissen , daß der Auftrag an

Luther und Stresemann , die „ Stellungnahme der Reichsregie -
rung " zu vertreten , vom Kabinett e i n st i m m i g gefaßt ist
und daß auch die deutschnationalen Mini st er

diesen Auftrag erteilt haben . Da diese Stellungnahme nicht ?
anderes als Zustimmung bedeuten kann , wenn anders

nicht das ganze Kabinett auffliegen sollte , so ist die Folgerung
gegeben , daß die erwähnten deutschnationalen Minister auch
dem Gesamtwerk von Locarno zugestimmt
baben . Daß man die Veröffentlichung dieses wichtigen
Veschlüsses hinausschiebt , ist eine der Lbllchen „taktischen "
Winkelzüge , die niemand mehr täuschen können . Auch nicht ,
wenn darauf hingewiesen wird , daß man die „ Rückwirkungen "
noch als „ Voraussetzungen " ansehe .

9

Der Auswärtige Ausschuß de » Reichstage » trat heut «
unter Borsitz de » Abg . Hergt ( Dnat . ) zusammen , um dt « politisch «
Lage zu beraten , die durch die Verhandlungen von Locorn » ge -
schaffen worden ist .

Da » Reichskabinett war vertreten durch Reichskanzler
Dr . Luther , sowie durch die Reichsminister Dr . Etresemann ,
Schiele , Brauns , v. Schlieben , Gras Könitz , Reuhau »
und Frenke « .

Zunächst gab Reichsoußenmtnister Dr . Stresemaun elne

ausführlich « Darstellung der in Locarno erreichten Resultate .

Die Diskussion wurde alsdann durch den Redner der

Deuffchnotionalen Bolkspartei , Abg . Gros Westarp , «rösfnet . Am

Eingang seiner Ausführungen verlas Graf Westarp die Fraktions -
erklärung , die an anderer Stell « veröffentlicht ist . Für die Sozial -
demokrati « sprach Genosse B r « i t s ch « i d.

Die Justizüebatten im Lanütag .
Vor der Abstimmung über den Antrag gegen Severtng .

In der heutigen Sitzung des Landtages wurde zuerst die all -

gemeine Aussprache zum 2 u st i z h a u s h a l t fortgesetzt . Das

Haus schloß sich dem Antrag des Ausschusses an . wonach eine Ein -

gäbe in der Mordsache Heinrich Ellsel in Hirschberg i.

Schi . , in der um Begnadigung des Verurteilten gebeten wird .
dem Staatsministerium zur Berücksichtigung zu überweisen sei.

Abg . Falk ( Dem. ) gab dem Gefichl in weiteren Kreisen der Be -

völkerung darüber Ausdruck , daß die Justizbehörden nicht
immer mit gleichem Maße messen . Niemand könne dem

Richter oder dem Staatsanwalt verwehren , zu den großen Fragen
der Politik Stellung zu nehmen . Am Richtertisch , tm Beratung ? »
zimmer und im Amtszimmer müsse aber die Parteipolüik schweigen .

Di « Abstimmung über den Haushalt des Ministeriums
de » Innern dürfte erst am Nachmittag vorgenommen werden .

Zwei Abrüstungskonferenzen !
Das diplomatische Ringen um die Initiative .

London . 22. Oktober . ( WTB . ) Der Berichterstatter der

. Morning Post " meldet aus Washington , die Haltung des Präsiden -

ten C o o l i d g e in der Frage einer neuen Abrüstungskonferenz
werde vom diplomatischen Korps nicht völlig oerstanden . Sofort

nach der Vereinbarung von Locarno habe Coolidge bekannt gegeben .

er hoffe noch immer , daß ein « Konferenz in Washington

abgehalten werde , und jetzt habe er durch einen amtlichen Wort -

führer mitteilen lassen , daß vielleicht zwei Konferenzen not -

wendig seien , und zwar eine in Europa über die Frage der Ab -

rüstung der Landheere und eine in Washington über die der See -

streitkröfte . In diplomatischen Kreisen werde dieser Dorschlag um

angenehm empfunden . Di « Sachverständigen erklärten , wenn

eine Abrüstungskonferenz abgehalten werden sollte , so könnten die

militärischen und die maritimen Problern « als G e s a m t h e i t be -

trachtet werden , zumal die Luststreitkröfte sowohl bei dem Landheer

als der Flotte vorhanden seien . Aus diese Weis « wsirde Zeit gespart

und Verwirrung vermieden , die sonst unvermeidlich sei.

Bulgarien ruft üen völkerbunü an .

« S bittet die Alliierten , Truppen mobilifiereu zu dürfen .

Sofia . 2t . Ottober . ( EP . ) 2 » der Angelegenheit des griechisch -
bulgarischen Konflikt « trat der Ministerrat gestern vonnittog

zu einer dringlichen Ätzung zusammen , um die Lag « zu prüfen imd
die notwendigen Maßnohmen zu ergreifen . Der Ministerrat be -

schloß , unverzüglich «inen Protest an den Völkerbund
vater Berufung auf Artikel 10 der Lölkerlumdsatzungen zu richten .

Da der Friedensvertrag Bulgarien kein « Truppen -
Mobilisation gestattet , wird die Regierung gleichzeitig einen
dringenden Appell an die Alliierten richten , mit der Bitte ,
Bulgarien zu gestatten , daß « die notwendigen Stroit -
kräft « für den Schutz sein « Gebietes mobil mache .

Der griechische Einmarsch steht erst bevor .

Athen , 22. Oktober . ( WTB ) Die Blätter veröffentlichen eine

Erklärung der Militärbehörde , daß heute griechisch «
Truppen in bulgarisches Gebiet eimnarschieren werden , um Petritsien
zu besetzen . Sie werden « okkupiert halten , bi » Bulgarien
völlig « Genugtuung für den letzten Zwischenfall g«.
leistet hat .

Opfer an Slut und Gels .
Die Kosten Marokkos und Syriens .

Pari » . 22. Ottober . ( Eigener Drahtbericht . ) In der Finanz -
kommission der Kammer bezifferte Pamleve am Mittwoch die s r a n-

zösischen Verlust « in Marokko in der Zell vom Beginn
der Operationen im Frühjahr bis ßum 1. August aus 1Z8S

Tot « , davon 8 Offizier « und 300 Mann der französischen Armee
und auf 5306 Verwundet « , davon 106 Offiziere und 1330 weiße
Mannschaften . Dom 1. August bis IS . Oktober belief sich die

Zahl der Toten auf 891 . davon 31 Offiziere und 293 weiße Mann .

schoften , die Zahl der Verwundeten auf 2991 . Die Gelamt -

verlust « in Syrien bis zum 30 . September wurden von Painleve
mit S8S Toten und 6041 Verwundeten angegeben .

Die durch die militärischen Operationen verursachten Aus¬

gaben wurden ran ihm auf 7 S 0 Millionen für Marokko und

auf 16 9 Millionen für Syrien oeranschlagt .
Die Effektiv stärk « der französischen Truppen in Ma -

r o k k o gab Painleve mit 138 000 Mann , in Syrien mit
23 800 Mann an .

Eine englische Kritik .

London . 22. Oktober . ( WTB . ) Der Vertreter der „ Times " in

Tangcr schreibt : Den sranzösischcn und spanischen Truppen in Ma¬
rokko stehe ein sehr schwieriger Winter bevor . Die opti -
mistische Auffassung in der Presse beider Länder sei verfrüht . Das

Verhalten der spanischen Fremdenlegion nach Befreiung von
Kudia Tohir am 13. September Hab « die Unterwerfung der Dsche -
balla - Stämme , die vor diesem Zwischenfall zu ermatten war , ver .
hindert . Zahlreiche Dscheballa - und Rifleute hätten Abd «l Krim

aufgeforden , R a ch « an den französischen und spanischen Gesang « .
nen zu nehmen , er Hab « die » aber entschieden o b g e l « h n >
In den Händen Abd el Krüns befänden sich gegenwärtig über 900

spanische und wahrscheinlich 600 französisch « Ge .

fange » « .

deutschnationaler Kanossa - Gang
Die »«erfüllte « „ Boraussetzungen " .

Bon Victor Schiff .

Es ist sehr bedauerlich , daß Herr Martin Schiele .
deutfchnotionaler Verbindungsmann im Reichskabinett , nicht
Mitglied der deutschen Delegation in Locarno gewesen ist.
Denn Herr Martin Schiele hätte — eine gleiche Begabung
wie die Luthers und Stresemanns vorausgesetzt — von der

ersten bis zur letzten Stunde genau das gleiche getan wie
der Reichskanzler und der Reichsaußenmimfter . Auch er

hätte sich beim Händedruck mit Briand freundlich lächelnd
photographieren lassen : auch er hätte den Begriff „Kriegsschuld -
frage " sorgfältig vermieden : auch er hätte in jener offenherzigen
Stimmung auf der „Orangerzblüte " den französischen und

englischen Ausflugspartnern fern Herz ausgeschüttet und seus -
zend festgestellt , wie schwer esjei , vernünftige Friedenspolitik
zu treiben im Namen einer � die sich vornehmlich
auf das Vertrauen deutschnationaler

"
;

er hätte beim Pressebonkett nach dem Trinkspruch Chamber -
lains mit dem „ Erbfeind " Briand angestoßen : auch er hätte
sich nach der Paraphierung neben Briand am Fenster des

Konferenzsaales gezeigt und für die Ovationen mit Ar -
friedenem Lächeln bedankt .

Herr Martin Schiele ist leider zu Haufe geblieben . Und

doch kann er sich diesmal nicht mehr , wie einst im Mai , in

vettraulichen Briefen darauf berufen , daß er nicht gewußt
be , was in Locarno vor sich ging . Der Staatssekretär
e m p n e r hat den in Berlin zurückgebliebenen Mitgliedern

des Reichskobinetts , sowie dem Reichspräsidenten Hindenburg ,
noch rechtzeitig Bericht erstattet und hat nach Locarno dos
Einverständnis der deuffchnatwnalen Regierungsmit -
glieder mit der Paraphierung zurückgebracht . Zu dieser Stunde

ließ sich bereits klar überblicken , was von der deutschen Dele -

gation erreicht werden würde und was nicht . Die Nomen
und Paraphen der Herren Luther und Stresemaun mögen
zwar in völkerrechtlichem Sinne einstweilen nur ihre Personen
binden , in politischem und moralischem Sinne binden sie auch
die gesamt « Reichsregierung einschließlich ihrer stärksten
Stütze , der Deutfcbnationalen Partei .

Sicher ist , daß oie in Bettin zurückgebliebenen Minister dem

Staatssekretär Kempner einige neue „ Vorausfetzun -
gen " mit auf den Weg gegeben hoben . Man erinnert sich.
daß der Staatssekretär am Donnerstag nachmittag in Locarno
wieder eintraf , daß eine Stund « später Luther , Stresemann
und Schubert bei Briand und Chamberlain erschienen , daß
sie länger als drei Stunden bei ihnen verblieben und daß dann
vorübergehend eine Krisen stimmung herrschte , wie noch
nie seit Beginn der Konferenz Man erfuhr , daß die deutschen
Delegierten in dieser mehrstündigen Unterredung ganz neue
Wünsche vorgetragen hatten , über die besonders Chamber -
lain außer sich war , weil sie ganz aus dem Rahmen der

Konferenz herausfielen . Was war vorgefallen ? Rur die
ein « negative Auskunft wurde von allen Beteiligten erteilt :
Di « naheliegende Vermutung , daß die deutschen Delegietten
einen Vorstoß in der Kriegsschuld frage unternommen

hätten , wurde entschieden o e r n e i nt . Gleichviel , am Freitag
mittag war von den neuen Wünschen nicht mehr die Rede . Der

Weg zur Unterzeichnung der Betträge von Locarno war end -
gültig frei . • .

Der chiffriert « Telegrammwechsel , der in jener Nacht
zwischen dem Hotel Esplanade und der Wilhelmstraße erfolgte ,
dürfte zu den interessantesten Dokumenten der letzten Jahre
gehören . Haben Lucher und Sttesemann mit ihrem Rückttttt
gedroht , falls man sich weiter erlauben würde , chnen ins
Handwerk zu pfuschen ? Haben Schiele , Kanitz ,
Schlieben und R « u h a u s schließlich kapituliert ?

Es ist , wie gesagt , sehr schade , daß nicht auch Herr Schiele
in Locarno war . Sonst hatte auch er die Berliner Besserwisser
zum Teufel gewünscht .

Als alles vorbei war , hat die Telegraphen - Union eine

merkwürdige Meldung veröffentlicht , wonach die deutsche
Delegation in Locarno� einen erfolgreichen Vorstoß in
der Kriegsschuldfrag « unternommen und damit auf
die Allüetten den stärksten Eindruck gemacht hätte .
Die deutschnationale Provinzpresse , die krampfhaft nach Grün -
den und Vorwänden sucht , um ihren Lesern die endgültige
Zustimmung zu den Locarno - Detträgen schmackhafter zu
machen , hat diese Meldung in großer Aufmachung veröffent -
licht . Dankens wett wäre eine Auskunft darüber , wann ,
wo , in welcher Form und mit welchen Worten
dieser angebliche Vorstoß erfolgt ist . Der Eindruck dieses
Vorstoßes muß in der Tat ungeheuer groß gewesen sein : die
allüetten Staatsmänner waren dermaßen betäubt , daß sie
nichts davon merkten .

Was ist aus den f o n st i g e n deutschnationalen „ Voraus -
setzungen geworden ? Die Antwort darauf ist sehr einfach :
Ebenso wenig wie aus dem gefordetten Widerruf der
Kriegsschuldiüge . Der Artikel 16 des Bölkerbundsstatuts ist
weder abgeschafft noch abgeändett worden . Wohl haben sich
die Verhandlungspartner zu einer Erklärung herbeigelassen .
wonach sie den Artikel 16 dahin auslegen , daß man der mili -
tanschen und geographischen Lage eines jeden Völkerbunds -
staates bei gemeinsam beschlossenen Aktionen Rechnung tragen
müsse . Um d a » zu erreichen , war es aber wirklich nicht nötig .
mich Locarno zu fahren und tagelang zu kämpfen . Denn in
ihrer Antwott an das Memorandum der Regierung Marx
im Herbst 1924 hatten die im Rat vsttrctenen Mächte diese
Auffassung bereits deutlich zum Ausdruck gebracht . Was die
Deuffchnotionalen von der deuffchcn Delegation ermatteten .
ging aber weit darüber hinaus . Und leider haben die deutsche »



Delegierten fn diesem Flckk den ebenso «rnflhaste » wie aus -

sichtslosen Versuch unternommen , ihre These durchzusetzen .
Diese These ging aus nichts weniger hinaus , als auf die

Aushöhlung des Grundprinzips des Völker -
lnmdes . Die Grundidee des Völkerbundes war nämlich die

Bildung eines Bundes aller Nationen zur gemeinsamen
Front gegen etwaige Friedens st örer . Wenn
aber ein Staat von vornherein solche Vorbehalte macht , daß
er sich weder zu militärischen noch jvu wirtschaftlichen Sanktionen

verpflichten will , dann ist seine Mitgliedschaft in der Tot für
den Ernstsall ganz wertlos , vielmehr ist damit ein Präzedenz -
fall geschaffen , der die ganze Idee des Völkerbundes illusorisch
macht Freilich : so lange die militärische Ungleichheit zwischen
Deutschland und seinen Nachbarn bestehen wird , so lange wird

auch eine besondere Berücksichtigung dieser Lage notwendig
sein . Wenn aber die Regierung Luther - Stresemann die von
den Alliierten abgegebene Erklärung als besonderen Erfolg
ihrer Tätigkeit in Locarno hinstellen will , so bedarf diese
Behauptung einer Richtigstellung : dieser Erfolg ist bereits
durch einen einfachen Notenwechsel vorIahresfristvon
der Regier ting Marx erzielt worden .

Nicht anders steht es mit der Räumung der Kölner
Zone . Wenn auch nicht schriftlich festgelegt , so ist doch
dieser Teil der Rückwirkungen in so feierlicher und unzwei -
deutiger Forin zugesagt worden , daß ein Zweifel an der
Räumung Kölns nicht mehr möglich ist . Darf das aber als
ein besonderer Erfolg der Konferenz von Locarno gelten ?
Um das zu erreichen , brauchte man weder nach Locarno fahren ,
noch einen Sicherheitspakt abschließen . Da genügte es , sich
über die E n t w a f f n u n g s n o t e zu verständigen . Von
den 101 Forderungen dieser Note sind von der Rechtsregierung
bereits 80 freiwillig erfüllt worden , die noch fehlenden Punkte
bildeten den Gegenstand von Verhandlungen , die auch
ohne Sicherheitspakt zum Abschluß gekommen wären . Noch
einfacher wäre es allerdings gewesen , die früheren Eni -
n>affnungssorderungen der Entente zu erfüllen und den ebenso
kindischen wie zwecklosen Versuch zu unterlassen , durch schwarze
Reichswehr und vergrabene Lafetten die Erfttllungspolitik
früherer Regierungen zu durchkreuzen . Diejenigen , die diese
Spielereien gefördert und betrieben haben , sind die eigentlichen
Schuldigen an der Weiterbesetzung der Kölner Zone . Jetzt
bat die Rechtsregierung die verstärkten Forderungen der
Entente nicht mir erfüllt , sondern obendrein einen Sicher -
heitspakt abgefchlosien . Und all das , um die Räumung Kölns
zu erzielen , die man bei normaler Erfüllung der Entwaffirungs -
klaufeln längst erreicht hätte ?

Ueber die sonstigen „ Rückwirkungen " , wie sie die Deutsch -
nationalen gebieterisch forderten , ist nichts juristisch
Bindendes , nichts Schriftliches erzielt worden .

Der Sicherheitspakt ist nicht b e f r i st e t und nur unter
ganz hypothetischen Umständen kündbor , der Verzicht auf
E l ' a ß - L o t h r i n g e n, den Deutschland freiwillig aus -
fpriiht . Und wie steht es mit den östlichen Schiedsgerichts -
vertrügen ? Sie lasten zwar Deutschland die theorettfche Mög -
lichkeit offen , sich später auf rein friedlichem Weg « mit Polen
über eine Grenzrevidierung zu oerständigen — kein Mensch
iv mö aber diese Möglichkeit in ihrer prakttschen Bedeutung
überschätzen . Die Militärbündnisse zwischen Frank -
reich und Polen bzw . der Tschechoslowakei bleiben be -
ü e h e n und werden durch die in Locarno abgegebenen Er -
I lärungen eher unterstrichen als abgeschwächt .

Vom deutschnationalen Standpunkt aus ist also die Bilanz
nicht glänzend . Und doch zweifelt wohl kein Mensch daran .
daß die Deutschnationalen diesem Ergebnis ihre Zusttnrnrung
geben werden . Ein schlimmeres Kanossa hat es für eine
politische Partei noch nicht gegeben . Auch wenn heute ein Teil
her Deutschnätionalen dagegen rebelliert , so ist esietzt viel zu
spät . Ganz abgesehen davon , daß sie seit neun Monaten als
stärkste Koalitionspartei jene Politik gebilligt haben , von der
sie wußten , daß sie nach Locarno - Kanossa führen
würde , so haben sie außerdem in der entscheidenden Stunde
dem Reichskanzler Luther , ihrem Vertrauensmann , und dem

Resthsaußenminkster die Ermächttgung zur Paraphierung der

Verträge von Locarno gegeben .
Man mag sich nun darüber wundern , daß wir Sozial -

demokraten , die wir dem nackten Ergebnis von Locarno

kritisch gegenüberstehen , die dort zustande gekommenen Ver -

träge begrüßen . Nun , wir begrüßen das Werk von Locarno
in der Tat als den Beginn einer neuen Aera des

Friedens . Wir Sozialdemokraten , denen es mindestens ebenso
sehr auf die „ Rückwirkungen " ankommt , wie den Deutsch -
nattonalen , wir sind mit dem Ergebnis von Locarno deshalb
zufrieden , weil wir in die Erfüllung der dort abgegebenen
Versprechungen Briands , Vanderveldes und Chamberlains
Vertrauen haben . Vor allem aber begrüßen wir
Locarno als den Kanossagang der Deutschnatio -
n a l e n. Denn die Katastrophe der deutschnationolen Ideologie ,
so erfreulich sie uns aus innerpolitischen Gründen sein mag , ist
uns aus außenpolitischen Gründen noch tausendmal wichttger .
Der Weg zum wahren Frieden , wie wir ihn erstreben und

wofür wir seit 1S19 , leider oft vergebens , gekämpft haben ,
konnte nur über den Kadaver deutfchnationaler Revanche -
Parolen führen . Der fchwarzweißrote Inflationsdrachen
schwimmt verendet im Lago Maggiore . Dafür , daß Luther und

Stresemann ihm den Todesstoß versetzt haben , schulden ihnen
alle Völker Europas Dank . Es ist wirklich schade , daß Herr
Martin Schiele nicht mit von der Partte war !

Der Stanü üer Entwaffnungsfrage .
„ Befriedigende Maßnahmen Deutschlands . "

Paris . 22. Oktober . ( Eigener Drahtbericht ) Zur Prüfung des

Berichts der Militärkontrollkommission über den
Stand der deutschen Entwaffnungskommission hat am Mittwoch -
nachmittag unter dem Vorsitz des Ministerpräsidenten
Painleve eine Konferenz im Kriegsmini st eriom statt -
gefunden , an der unter anderem der Außenminister Briand ,
der Vorsitzende der Rhemlandkommission Tirard , der Chef des
General st abs General Debeney und der Kommandeur der

Rheinarmee General Guillaumat teilgenommen haben . Eine amt -

liche Meldung besagt , daß man in der Sitzung zu der Feststellung
gelangt sei , daß von Deutschland in einer Reihe von Punkten und

namentlich in bezug aus die Zerstörung von Kriegsmaterial b ef ri e-

digende Maßnahmen ergriffen worden seien .

Trotha unü üer »vorwärts " .
Besuch beim „ Borwärts " Wege « der OffizierSehrek

Am vierten Tage des Dolch st oßprozesses führte Amts -
gerichtsdirektor Frank die Verhandlungen mtt einer kurzen Frage
an den Zeugen Vizeadmiral v. Trotha ein . Der Vorsigende
fragte den Zeugen , ob die Behauptungen einiger Zeitungen richtig
seien , daß er im Oktober 19 ! S in der Redaktion des „ vorwärts " ge¬
wesen sei und dort erklärt habe , daß eine entscheidende Schlacht zur
See nicht beabsichtigt gewesen sei , es habe sich lediglich um eine
Deckung des rechten Flügels des Landheeres in Belgien gehandelt .

Vizeadmiral v. Trotha erklärte hierauf : Während meines Auf -
entHalts in Berlin in den Oktobertagen machte Kapitän Brüning -
Haus , der seinerzeit die Presieangelegenheiten bearbeitete , aus die
Artikel aufmerksam , die in einer linksstehenden Zeitung erschienen
waren und die eine ungeheure Hetze gegen das Offizierskorps propa -
gierten , von dem Gedanken ausgehend , daß die Flotte nur für
die Offiziersehre da sei . Es sei beabsichtigt , die Flotte in
sinn - und planloser Weise zu vernichten . Kapitän Brüninghaus
sagte zu mir : . . Ich werde nun in die Redaktion des „ Vorwärts "
gehen , um diesen Treibereien entgegenzutreten , die zu einem
großen Unglück führen können . Kommen Sie mtt , um unserer
Offiziersehre gerecht zu werden . " Dazu habe ich mich dann bereit
erklärt . Am Abend habe ich dann Redakteur K u t t n e r getroffen .
Ich legte ihm die Grundsätze und den Zweck der geplanten Flotten -
aktton im Herbst l9l8 auseinander . Als Kuttner mich fragte , ob
eine Entscheidungsschlacht erzwungen werden soll , habe ich geont -
wartet : ,W e n n aus dem Vorstoß eine Entscheidungsschlacht
werde , so hänge das von der Entwicklung der Kampf -
Handlung ab . " Jedenfalls bin ich der Auffasiung von einer geplanten
sinnlosen und planlosen Kampfhandlung entgegengetreten .

Rechtsanwalt Hirschberg fragte darauf den Zeugen , ob er sich
erinnern könne , daß er zu dem Redakteur Kuttner gesagt habe , es

habe sich krtuesweg » darum gehandelt sich « ms eine große Kampf .
Handlung mit England einzulassen .

Admiral Trotha : Die Worte sind mir nicht mehr ge -
w ä r t i g. Ich habe damals Herrn Kuttner klar machen wollen , daß
es sich um eine Kampshandlung drehe , die entsprechend der außer -
ordentlich vorsichtigen Vorbereitung den Anspruch daraus hoben
könne , das Ende des Krieges für Deutschland günstig zu beeinflussen .

Darauf wird Landgerichtsrat Dr . D o b r i n g als Zeuge über
die Vorgänge , die zur Marinemeuterei im Jahre 1317 führten , ver -
nornmen . Vor dessen Vereidigung erklärt Rechtsanwalt Dr . hlrfch -
berg , daß von seiner Seite niemals bestritten worden sei , daß im
Sommer 1917 eine Marinemeuterei stattgefunden habe . Wenn die

Gegenseite trotzdem darauf bestehe , daß die Marinemeuterei in ihren
Einzelheiten eingehend erörtert wird , so bitte er , eine gewisse Kürze
walten zu lassen .

Nach seiner Vereidigung sagte Landgerichtsrat Dr . Dobring
unter anderem aus : Ich war im Jahre 1917 als Untersuchungsrichter
beim vierten Geschwader tätig . Um von vornherein die Objektivität
meiner Aussoge festzustellen , möchte ich erklären , daß ich während
meiner Untersuchungstätigkeit beim vierten Geschwader auch nicht
einen einzigen Anhänger der Sozialdemokratie getroffen habe , der

sich für die Vorbereitung der Meuterei eingesetzt hat . Im Gegenteil

ist von den führenden Mitgliedern der Sozialdemokratischen Partei

verschiedentlich in schärffter Form der Abscheu gegen die beabsichtigte
Meuterei zum Ausdruck gebracht worden .

peinlich .
Die „ Deutsche Tageszeitung ' läßt stch aus Halle über

Gehallsaufbesserungen der dortigen Magistratsmitglieder berichten .

So hat u. a. der Magistrat in geheimer Sitzung beschlossen , das Se -

hall des H e r r n Oberbürgermeisters von 21 000 aus 28 000

Mark zu erhöhen . Die „ Deutsche Tageszeitung " bemerkt dazu : „ Bei

der wirffchaftlichen Rot unserer Zeit dürfte die Höhe dieser Gehalts -

aufbesierung mit Recht einige Verwunderung auslösen .

das deutschnattonal « Blatt hat nur vergessen , eine nicht unwichttge und

immerhin interessante Tatsache hinzuzufügen . Wir wollen sie des -

halb nachholen . Der verdienstvolle Oberbürgermeister der Stadt

Halle ist Herr Dr . Rive . Er ist Mitglied der Deutsch -

nationalen Lolkspartei . In diesem Sinne ist die Zluf -

sorderdung der „ Deutschen Tageszeitung " zu sparsamer Kommunal -

Wirtschaft ganz besonders aktuell und zellgemäß .

Wahlen in Haüen .

Karlsruhe . 22 . Ottober . ( Eigener Drcchtbericht ) Die Dahl -

bewegung in Baden sst auf ihrem Höhepunkt angelangt . Vor der

Wahl am Sonntag sprechen noch die drei ehemaligen Reichskanzler

Scheidemann . Marx und Stresemann . Für die Sozial -

demotratt « werben an führenden Genossen Hermann Müller .

Erl spien . Robert S ch m i d t . S ch l i ck e . K ei l und Auer , so-

wie zahlreiche württembergisch « und bayerische Landtagsabgeordnece .

Die Wahlbewegung bei den bürgerlichen Parteien und auch be, den

Kommunisten ist schwach . Zum Abschluß veranstalten die Sozial -

demokraten am Sonnabend nicht weniger als 000 Versammlungen .

Matte öörse .
Die heutige Börse war anfangs widerstandsfähiger , wurde

aber auf eine ganze Anzahl von unbestätigten G e r ü ch t e n hin auf

die Dividendenlostgkeit verschiedener Gesellschaften und auf die hin -

ausgezögerte Trustbildung verstimmt und einheitlich matter . Es

fanden zahlreiche Abgaben stall , man weiß nicht , ob sie Realisationen

aus Ultimosorgen heraus oder Geldbeschaffungen für den Kahn -

Konzern sind . Eine Ausnahme machten die Auslands werte , die auf

Pariser Anregung hin durchweg fester tendierten , so alle Russen .

Türken und Ungarn . Don Montanaktten namenttich die Papiere

der Rhein - Elbe - Union schwächer , auch Laura , und Oberbedarf stark

weichend , Kaliaktten matt , Farben verlieren bis zu zwei Prozent .
Elektroaktien bis IVs Proz . Von den variablen Montanaktten macht

die Besestigung von Schlesisch - Zink eine Ausnahme , auch die Favo -

rllen des Industrieakttenmarktes , Bcrlin - Karlsruher , Ludwig Löwe ,

Deutsche Kabel , nachgebend . Schiffahrtsaktien einhcttlich schwach .

Auch der Rentenmarkt neigt nach unten . Kriegsanleihe 0,227 ) 4 und

Schutzgebiet 5. 90. Bankaktien nicht einheitlich . Der Geldmarkt

zeigt zwar unveränderte Sätze , aber ziemlich stark « Rachfrage .

Gerrit Engelke .
Bon Walter Bosch .

Es sind gerade sieben Jahre her , daß der Tod den Dichter und
Arbeiter Gerrit Engelke noch kurz vor Waffenstillstand in das

Massengrab von Flandern warf . Sechsundzwanzigjährig oerstarb er
in den Oktobertagen 1918 im 2ä . General - Hospital bei Eambrai an
den Folgen einer schweren Verwundung . Das ist alles , was man

weiß . Kein Kreuz , kein Stein erinnert uns an seinen Ruheplatz :
ungenannt und nur eingereiht in das Grab der vielen namenlosen
Helden liegt er in Frankreichs Erde . Keine Blume und kein Gesang
siel über seinen Leib — vielleicht begegnet ihm der Pflug einmal .

In Hannooer ward Engelke geboren . Qualm und die Maschinen ,
Fabriken aus Stein und Stahl , der fahle Geruch des Asphalts — die

Luft schineckte wie Metall — ; das war die Großstadt . Als ein Kind
der Arbeit kam er zu einein Malermeister in die Lehre . Schon
während dieser Zeit wuchs das iiinere Gesicht . Erst in den Zeich -

»uiigen der Abendschule , dann schrieb er seine ersten Dichtungen .
Wenige Freunde unigaben ihn . Am tiefergebensten wohl August
Seppe und der Däne Gnldrandson . Später Heinrich Lersch , der

„ Mensch ttn Eisen " und der wackere Deutsche und Dichter Jakob

Kneip . Und eine kleine liebessromme Frau . Vor allem aber die

größten der Geister , die niemals sterben : Goethe und Homer , Dante
und Whttman , Beethoven und der Schweizer Hodler .

Als Engelke 1914 bangen aber gläubigen Herzens mit einem
Bündel Gedichte zu Richard Dehmel lief , da sollte dessen herzliches
In der Eintritt in das große tunstschaffende Leben sein . Die Werk -
leute auf Haus Nyland , eine Gemeinschaft von Künstlern , Technikern
und Arbeitsleuten , die alle die Gegenwart als das Kraft - und Werk -
keld migeheuren Lebens grüßten , wurden ihm ein Kreis , der seine
schöpferische Konfession zu Kunst und Well bestimmen sollte . Die

Zeitschrist dieser Gemeinde zeigte seine ersten Dichtungen . Ein
Sommer bei Jakob Kneip , dann fuhr er nach Norden — in Däne¬
mark , dem Lande des „ Niels Lyhne " , überraschte ihn der Krieg .
Damals schrieb er an einen Freund : „ Ich kam aus Dänemark nur ,
um meine Pflicht zu tun — jetzt wünsche ich, daß ich diese Pflicht mit
Freude tun werde . " Dieser Brief eMhälr auch das Bekenntnis der
damaligen vaterländischen » n d proletarischen Jugend : „ Vorläusig
bin ich noch immer unklar und unbestimint im Innern , und es ist
leider nicht sehr viel , was aus mir in dieser bewegten Zett ein -
schwingt . Mein Gefühl sträubt sich noch immer instinktiv gegen den
Krieg . Mord ist Mord . Wäre nicht das Eine , daß wir aus Notwehr
handelten — ich würde alles rundheraus abgelehnt haben und wär «
geblieben , wo der Pfeffer wächst . Nur dies eine : Kein Volk haßt das
andere — nur gewissenlose Spekulanten , die die Macht In Händen
haben , managen den Krieg ! So auch jetzt . Aber schließlich sind
auch sie , sind olle Spitzbuben , nicht Handelnde aus eigenem Willen — .
sondern ttm nur , was sie wollen . Kein Mensch macht einen solchen

Krieg — es ist immer die riesig «, unsichtbare Hand des Schicksals , des

Gottes , der Himmel und Allgewall . oder wie man es sonst nennen

will . " So schrieb er am 18. November 1314 — genau �vier Jahre

später wurde er ein Opfer dieser Allgewalt .
Es hieße , die Geschichte der modernen europäischen Dichtung

schreiben , die eine Geschichte eines europäischen Industrie - und

Arbeitsmythos werden würde , wollte man Engelke werten . Er

müßte einen besonderen Platz erholten . Man wird sicher noch

Georg Kaiser , Heinrich Lersch ( vor allem diesen ! ) , Paquet , Winkler

und Berhaeren zu nennen haben — dem jungen Tünchergesellen aus

Hannover entwuchs aber am ursprünglichsten der Rhythmus
unserer Zett .

Es ist der „ Rhythmus des neuen Europas " . Er ist
aber nicht nur ein Buch ( Verlag Eugen Diederichs , Jena ) , sondern
eine Fahne . Der Jugend wird demnächst eine kleine Schrift in die

Hand gegeben werden , die eine Auswahl Engelkescher Gedichte ,
Briefe und Tagebuchblätter enthält ( „ Gesang der Welt " ) : den

Frauen und Männern erscheint in diesen Tagen im Orplid - Verlag ,
Köln , der gesammelte Nachlaß : Briefe und Blätter . Seien
wir Dankende und Derbündete dieses großen und menschlichen
Herzens , dieses gläubigen , liebenden und sprachgewoltigen Dichters
der heutigen und der kommenden Generation !

Eine Zeitschrift für die neue russische Literatur beginnt soeben
im Verlag von I . Ladyschnikow als „ Russische Rundschau "
zu erscheinen . Sie will in monatlichen Heften ein Bild des neuen
Rußlands im Spiegel der Literatur geben und Brücken bauen

zwischen deutschem und nissischem Geiste . Das erste Heft bringt
eine größere Erzählung G o r k i s , literarische Beiträge von Jlga
Ehrenberg , Lidin . Leonow . Gedichte sowie Glossen über
Literatur , Schauspielwescn u. a. Arthur Luther bespricht die
russische Literatur in Deutschland .

Die Frage der Geburtskontrove in England . Seitdem der Lord -
tanzler , die offiziellen Führer der englischen Katholiken und die hohe
Geistlichkeit der Kirche von England über Geburtskontrolle und ihre
Probleme sich öffentlich äußern , um nicht zu sagen : streiten , ist dieses
Thema in alle Kreise gedrungen . Da auch England unter der all -
gemeinen Not und Verarmung der Nachkriegszeit in den Mittel -
und Arbeiterklassen leidet , so ist die künstlich « Verhinderung von
unerwünschtem Famllien . zuwachz in Gedanken und Gesprächen selbst
der prüdesten Ladys zu sinden . Die Society , d. h. die hohe Gesell -
schost von England , wußte ohnedies von jeher gut Bescheid auf
diesem Gebiete , und ihre nahe Verbindung mit Pari » mochte in
modenicn und mondänen Kreisen der britischen Inseln das Zwei -
Kinder - System längst üblich . Trotzdem ist es auch in diesen Schichten
jetzt Mode , über dieses Thema gewissermaßen aus sozialen Gefühlen
zu diskutieren und sich von Fachgelehrten etwa zu einem Fünfuhrtee
einen kleinen Spezialvortrog halten zu lassen , der dazu angetan ist ,
ohne moralische Bedenken darüber zu reden . Obgleich in allen soliden
englischen Familien das Heim mit vielen Kindern als höchster Le -
benszweck angesehen wird , bringen vor ollem Heiraten mit Aus -
länderinncn , die unter keinen Umständen Kinder gebären wollen ,

es mit sich , daß die Adoptton von Babys allgemein wird und ein

hervorragender funktionierender „ Markt " von „ Qualllätsbabys " im

Gange ist . Die Aufklärung der einfachen Schichten über Geburts -
kontrolle wird aber von allen Kreisen mehr und mehr befürwortet :
es fragt sich mir , wer dann die Babys für die oberen Zehntausend
liefern soll .

Ver Schulzwang in Sowjelrnhland . Di « russische Regierung hat
einen Gesetzentwurs genehmigt , der den allgemeinen Schulzwong in

Sowjetrußland einführt . Danach soll jetzt für alle Kinder von
8 bis II Jahren der Besuch der sogenannten Arbeiterschule unent -

zeitlich und obligatorisch sein . Uebrigens ist auch heute schon das

allgemein « Niveau der Volksbildung in Ruhland höher als in der

arenzeit , wo sie nur für die Kinder der sogenannten „besseren
tände " für notwendig gehalten wurde . Allein in Moskau bestehen

390 Kommunalschulen , und nicht weniger als 210 Kindergärten hat
dies « Stadt aufzuweisen , die von etwa 6000 Arbeiterkindern besucht
werden . Ursprünglich brauchte in Sowjetrußland niemand für den
Unterricht der Kinder Schulgeld zu bezahlen , allmählich führte man
es jedoch wieder für die nichtproletarische Bevölkerung ein . Jetzt
ist man wieder so weit , daß alle Bevölkerungsschichten Schulgeld be -

zahlen müssen und zwar ein recht hohes . Das Schulgeld soll sich nach
dem Einkommen des Vaters richten .

Die Universität Wallensteins als Krüppelanstalt Die Unioersi -
tät in Altdorf bei Nürnberg , an der Wallenstein studiert hat , ist
1810 , als Nürnberg an Bayern fiel , aufgehoben worden . Hundert
Jahr - dienten die Gebäude als Lehrerbildungsanstalt . Jedoch 1924
wuche wegen Abbau der Lchrkräfte die Anstalt geschloffen Nun hat
der evargelische Lcndecvereiy für Innere Mission die Gebäude über -
noinmcn und eröffnet in der einst berühmten Universnät eine
Krüppelanstalt

Die Lebensdauer des menschlichen Haars . Einige interessante
Zahlen über das Alter menschlicher Haare werden in der „ Um-
schau " mitgeteilt . Pinkus beobachtete das Wachstum mehrerer Haare
an der Brust . Die Lebensdauer von 16 Haaren , die im Frühjahr
entstanden , betrug durchschnittlich 210 Tag « , während 7 im Herbst
entstandene Haare nur ein durchschnittliches Atter von 189 Togen
erreichten . Di « Sommerhaare hatten mit 45 Millimeter eine größere
Länge als die Winterhaor « mit 38 Millimeter . Ein auf einem
Muttermal oorhandeenes Haar wurde sieben Jahre beobachtet . Im
Sommer wuchs es durchschnittlich 140 Tage , im Winter 124 Tag « .

ttlobvnd » . Sreldrleei »- ist eine Nachdichtung , keine Originallchöviunz .
ES mag das nachträglich erwähnt werden , da iusolge einer notwendigen
Kürzling diese Bemerkung im Referat wegblieb .

Die Eröffnung der Anderseu - Avsstellung in der StaatSbiillolhck in
Gegenwart geladener Gäste findet am 24. , mlltag « IS Uhr, statt . Die
Ausstellung ist vom S5. ab slir Besucher von 10 —Z Uhr geöffnet

Ardeitsgenieinschast fite prakkllche Psychologie . Am ffrettag , dem 28. ,
abends 7' ; , Uhr , spricht im . Institut für praklische Psychologie . Kurfürsten -
dämm iö , Frau Dr . Feder über „ Schund in der Jugend -
Literatur " . Daran anschlietzcnd jindel DlSlusfio » statt .

Moskau » erste » Sremaloriun ». Der Vau eine « Krematoriums auf dem
Gelände d«S FricdboseS beim Don- Kloster ist endgültig befchloffen worden
und MoSkan erhält damit lein erstes Krematorium . Die ganze ümere Eis »»
rrchtung wird in Deutschland bestellt .



Gerade auf dem Gebiet « der Gesundheitspolitik tritt besonders
kraß der Unterschied zwischen dem sozialistischen und dem bürger -
lichen Denken hervor . Die Wohlsahrtspsleg « , aus der sich unsere
heuttge Gesundheitspolitik ableitet , ist ein Produkt der Kirche . Der

eigentliche Zweck des Wohltuns bzw . cheilens war ursprünglich die

Möglichkett für den Pflegenden , dadurch der Gnade und Barm >

Herzigkeit des Himmels teilhaftig zu werden . Wenn wir uns diese
Herkunft der Wohlfahrts - und Gesundheitspflege vor Augen halten ,
ist unsere sozialistische Einstellung zu diesen Fragen absolut klar und

cindeutag . Wir Sozialisten betrachten die gesamte Sozialpolitik nur
im Interesse des Dolksganzen und sie darf deshalb kein Objekt freier

bürgerlicher Liebes - und Mildtätigkett sein , sondern alle Staats .

bürger haben «in Anrecht an die Bolksgesamtheit , auf Unterstützung
und Pflege in der Not .

Das Hauptgewicht unserer Gesundheitspolitik muh auf der

vorbeugenden Fürsorge liegen . Denn Vorsorgen ist leichter
und für die Allgemeinheit wichtiger als Heilen . Die moderne Für -
sorge betrachtet die Kranken nicht , losgelöst von ihrer Umwelt . Im

Mittelpunkt unserer gegenwärttgen Aufgaben stehen deshalb die

Säuglings - und Kleinkinderfürsorge , die Ticherkulosebekämpfung ,
die Schulgosundheitspflege und da « Krankenhauswejen .

Die kleknkinöerfürforge .
Andauernd wird von den Vereinen und Nutznießern des glor -

reichen Stahlbade » über unseren Geburtenrückgang geklagt . So
wurde schon im letzten Jahr « in einigen Grohstädten , vor allem in
Berlin die Zahl der Geborenen von der Ziffer der Gestorbenen über -

troffen . Berlin hatte 1913 auf 1009 Einwohner 19,S Geburten , 1923

nur noch 9,6 . Im gleichen Zeitraum hatten di « anderen Weltstädte
New Port 21,8 , London 20,6 und Paris 16,1 Neugeborene auf 1000
der Bevölkerung . Während im Reich die allgemeine Säuglings -
sterblichkeit zurückgegangen ist , haben wir in Berlin ein « Steigerung
von 13,7 auf 14,2 Proz . Am krassesten tritt aber das Verhältnis
zwischen sozialer Lage und Säuglingssterblichkeit beim vergleich d4r
Bezirke Lichtenberg pnd Mlmeredors hervor . Im - trsteren betrug
bei einem allgemeinen Durchschnitt von 14,2 Proz . die Sterblichkeit
1b Proz� im wohlhabenden Wilmersdorf dagegen nur 6,4 Vroz .
Roch ungünstiger aber würde dieser Vergleich für das Proletariat
«nissallen , wenn man eine Auszählung nach dem Einkommen der
Eltern vornehmen würde : denn dann würde es sich herausstellen ,
daß auch in dem reichen Wilmersdorf die in den Hinterhäusern und
Portierwohnungen hausenden Proletarier die meisten Säuglings -
opfer zu beklagen haben . Eine Hauptursache der Säuglingssterblich¬
keit bildet das Unvermögen der Frauen wegen allgemeiner Er -
schöpsung , ihre Neugeborenen selbst zu stillen , und dann der Zwang
der Frau , noch einer Entbindung möglichst bald die unterbrochene
Arbeit wieder aufzunehmen . Befördert wird dieser Zustand noch
durch dos völlig unzureichend « Sttllgeld , dos jetzt die bürgerliche
Rechtsregierung noch abzubauen bestrebt ist .

Allgemeine Gesuoüheitspfiege .
Das zweite Gebiet ist ' die Tuberkulosebekämpfung . Hier muh

in erster Linie einmal eine zentrale Organisation geschaffen werden :
denn in der Tuberkulosebekämpfung sind zurzeit wahllos staatliche ,
städtische und choritatioe Einrichtungen tätig und es hat sich schon
öfter ereignet , dah ein bewilligter Antrag auf Heilstättenbehandlung
nur noch einem gestorbenen Tuberkulösen in » Grab mitgegeben
werden komite . Wir müssen für eine Weltstadt wie Berlin
Krankenhäuser sür Tuberkulöse fordern , und es muh in absehbarer
Zeit die Möglichkeit bestehen , alle Osfentuberkulöse , auch wenn keine
unmittelbare Lebensgefahr für sie besteht , zum Schutze ihrer Um-
gebung in geeignete Spezialanstalten unterzubringen . In engstem
Zusammenhäng mit der Tuberkulosebekämpsung steht die Schul -
gcsundhellspflege . da bei einer planmäßigen Untersuchung der Schul -
kinder viele schon infizierte Kinder rechtzeitig entdeckt und einem
geordneten Heilverfahren unterzogen werden können . Wie dringend
notwendig die Schulärzte sind , lehren uns einige Zahlen : Nach dem

letzten Bericht sind von 2S 000 Schulanfängern 1500 wegen unge¬
nügenden Kräftezustondes , wegen Skrofulöse und Tuberkulose zurück -
gestellt worden . Bon 220 000 Berliner Schulkindern standen dauernd
9000 unter ärztlicher Ueberwachung . Zu einer fortlausenden Kon -
trolle der Jugendlichen bedarf es auch dringend der Schulärzte in
hauptamtlicher Eigenschaft an den Fortbildungs - und Mittelschulen .

sowie den höheren Lehranstasten , denn e« gekst nicht an , daß , wie
noch heut «, 3000 Schulkinder von einem Arzt im Nebenamt betreut
werden . Ganz selbstverständlich ist auch das Berlongen , daß der
untersuchende Schularzt zu glescher Zeit auch der behandelnde Arzi
ist ; dies ist dringend notwendig , da die kärgliche Entlohnung der
breiten Massen es diesen unmöglich macht , für ihre Kinder , die , da
sie noch nicht selbst verdienen können , der einzelnen Familie ein
unproduktiver Ballast sind , auch noch die teuern Kosten eines Privat -
arztes zu bezahlen . — Besonderes Augenmerk ist den städtischen
Krankenhäusern und Irrenanstalten zu widmen . Es ist im Inter -
«sie der Dolksgesundheit zu fordern , dah die exorbitant hohen Ber -
pflegungssätze baldigst abgebaut werden . Denn je höher die
Krankenhauskosten , desto weniger können unbemittelte Richwersicherte
bei schweren Erkrankungen die Krankenhäuser aussuchen und werden
dadurch infolge der schlechten Wohnungsverhältnisse «ine frühzeitig «
Beute des Todes . Die zu hohen Kosten treffen besonders hart die
Familienangehörigen der Versicherten , da diesen infolge der allge -
meinen Teuerung von den Kassen nur knapp die Hälfte der Kranken -
hauskosten ersetzt werden können , und deshalb viele Schwerkranke
nicht der Wohltaten unserer modern eingerichteten Krankenhäuser
teilhastig werden . Aus den gleichen Gründen ist das Verlangen der
Rechtsparteien abzulehnen , wonach die Krankenkasien und anderen

Versicherungsträger die vollen Verpflegungssätze zu entrichten hätten ,
da die Kronkenkossen mehr als 50 Proz . aller städtischen Betten
ständig belegen und durch die vereinfacht « Abrechnung mit den Kasten
für die Stadt die hohen Zinsoerlust « vermieden werden , die ihr bei
den Selbstzahlern heute entstehen . Würden aber die Krankentasien
nach dem Vorschlag der Rechtsparteien gezwungen werden , von
ihrem Recht auf Ablehnung der Krankenhauskosten Gebrauch zu
machen , so müßte das städtische Wohlfahrtsamt für di « Kossen -
patienten einspringen und die dadurch entstandenen Kosten wären
weit größer als der Nachlaß , der den Kranlenkasien gewährt wird .

Musterbetriebe .
Städtische Betriebe sollen Musterbetriebe sein : deshalb ist eine

obligalorischc Ausbildung des Pfleg eperfonal » in die Wege zu leiten
und eine Entlohnung herbeizuführen , die der Verantwortung und
Schwere des Dienstes enlsprichk . Andererseits muß aber die sozial -
demokrattsch « Stadtverordnetensraktion bestrebt sein , ossenkundlgen
Mängeln und Verstößen leitender Aerzke bzw . Direktoren an städttschcn
Krankenhäusern und besonder » Irrenanstalten hinsichtlich der Be -
setzung freiwerdender Assistentenstellen entgegenzutreten . Es darf
nicht mehr vorkommen , daß der Direktor einer Berliner Irrenanstalt
nur deshalb einen Herrn als Asiistenzarzt anstellt , weil er ein el >e-
maliger Offizier ist . Um unsere ganze Gesundheitspolitik auf mög -
lichst rationelle Weife zu betreiben , muß der Antrag der sozialdemo -
kratischen Stadtverordnetensraktion , eine Arbeitsgemeinschaft zwischen
der Stadt , den krankenkasien , Verufsgeaosienschaste «. der Landes -
versicherungsanstalt und den charilottven Vereinen zu bilden , in
möglichst kurzer Zeit in die Tat umgesetzt werden . Denn durch diese
Arbeitsgemeinschaft wird viele Leerlausarbeit durch das Reben - und
Gegeneinanderorbeiten der einzelnen Institutionen vermieden .

«

Nur eine starke sozlaldemokraklsche Fraktion bietet also der Be -

völkerung Groß - Verlin » die Gewähr für vollste Wahrnehmung Ihrer
materiellen und sozialen Znleresiea . Nur ein Sieg der Sozialdemo -
trotte bei den bevorstehenden Stodtoerordnetenwohlen kann aus dem
Gebiet « des Gesundheitswesens einen der Allgemeinheit fühlbaren
Aufstieg und Fortschritt bringen . Dr . Norbert Marx .

�Nationale He « sthaa /
Schwarzweißrvtes Meeting im E l o u. Schon in der Dorhalle

sah ' s seltsam aus . Martialische Gestallen in bunter Phantasiekluft ,
Totenschädelabzeichen an sämtlichen belegbaren Körperteilen ,
lümmelten unhelldrohend durch die Atmosphäre . Das ganze Lokal
war in ständiger Bewegung : hysterische Frauen , an den Methoden
der so populär gewordenen rhythmischen Gymnastik geschult , ließen
irgendwie als Nichtfamilienmitglieder Verdächtigen Ichwarzweißrote
Papiersähnchen vor der nicht einwandfreien Nase flattern . Das

deutsche Tonkünstlerorchester sorgte sür musikalischen Radau , nach
Beethovens Egmont - Ouvertüre und Liszts „ Les Prclude »4' kam der
Fahneneinmaiich der deutschnotionalen Heerscharen unter . . Preußens
Gloria " von Piefke . Piefte hatte augenscheinlich Beethoven und

Liszt mit Elan aus dem Feld geschlagen , denn als ein militärisch
geöltes Organ mit knatternder Kommandostimme diktierte : »Still -
gestanden ! Achtung ! Das Gewehr über ! " Hei , wie salutierten sie
ihr « schworzweißroten Mottentücher . Wie dos Potsdamer Familien -
vublikum aufsprang und mit allen Extremitäten den Kommißtakt
schlug . Da marschierten sie ihre 100 Schritt durch den Saal , sieb -
zehnjährige , achtzehnjährige unreife Bengels mit dem Fanatismus
angehender Totschlagsaspiranten im Gesicht , den Bauch regellos
besät mit irgendwelcher Klinkerei , dazwischen ältere Semester mit
den Schinißallüren des deutschen Korpsstudementum » . Dann gab
es Ansprachen. Der korpulent « Looerrenz ( die nationale Er -

füllungsepoche scheint ihm zu bekommen ) sagte etwas von sehr
schweren deutschnationalen Loearno - Sorgen . Da schrien sie wild :
Sehr richtig . Aver , ober . . . und dann kam eine miekrig « deutsch -
nationale Verteidigungsrede . Viel « feien enttäuscht ( Sehr
richtig ! ) , aber seht , unsere Männer haben da » Möglich « geschafft .
Die fluchwürdige Revolution ( Heil , Heil ! und Juden , Juden ! ) muß
endgültig gestrichen werden . Wählt Sonntag deutschnational . Dazu
erflehen wir des Allmächttgen Hilft . Schluß unter dem Motto :
„ An Gottes Segen ist alles gelegen . " Herr S t « i n h o f f » der zweite
Redner , wurde viel energischer und sagte demonstrativ unter deut -
sicher Wendung gegen Looerrenz . daß für ihn der Pakt rundheraus
unannehmbar sei. ( Stürmische Zustimmung , irgend jemand bellt aus
einer Ecke : der aalizische Jude Stresemann . ) Dann kam eine „teutsche
Frau " , die die Wahl de « Feldmarschalls zum Präsidenten als Ber -
dienst der Strickschwestergilden nicht mit Unrecht in Anspruch nahm .
Als liebliches Finale präsentierte sich eine dicke Gestalt , die so be -
gann : „ Ich als deutscher Arbeiter . . . " ( Heil ! Bravo ! )
Dann sangen sie ein viersttophiges Deutschlandlied . » Und im
Unglück nun erst recht . . . " Der Abgesang war nicht minder
köstlich . Die uniformierte Fastnachtsvereinigung verließ mit wehen -
den Leichentüchern den „ Clou " im Stechschritt unter — Beethoven -
schen Klängen . Das war tatsächlich der Clou ! Noch einem Viertel -
stündchen Deutsches Tonkünstlerorchester verliefen sich die 600
Männekens und Weibsens , und die Maskerode dieser Schmieren -
theatraliter zerfloß , wo sie herkam , ins Nichts .

Jraueninteressen an öer GemewSewahl .
Frauen , in unserer Hand liegt der Sieg der Sozialdemo -

kratie am 25 . Oktober ! Wir stellen die größte Zahl der
Wähler . Hatten wir in Deutschland schon im Jahre 1914 einen
Frauenüberschuß von fünf Millionen , so ist derselbe auf fünf -
zehn Millionen angewachsen . Suchen imr unsere Macht zu
nützen .

Jede Frage des Gemeindelebens ist brennend wichst g für
uns . Greifen wir nur einige heraus . In der schweren Zeit
der Preiserhöhung für jegliche Bedarfsartikel durch die Zolls
wird es wichtig sein , daß die Stadt durch eigenen Verkauf
regulierend aus den Lebensmittelmarkt einwirkt , um
so wenigstens der Masse die notwendigsten Nahrungsmittel
zu erschwinglichen Preisen zugänglich zu machen . Vor dem
Hunger und der Berelendung müssen wir sie schützen , um nicht
der Wohlfahrt neue Pfleglinge zuzufiihren . .

Denn schon durch die Lasten der Reparation , die durch die
bürgerliche Mehrhett des Reichstags zum größten Teile au '
di « Schullern der Besitzlosen abgewälzt wurden , verfallen
immer weitere Kreise der Bürgerschast der öffentlichen Ber -
sorgung . Sie notdürftig zu erhalten , wird eine schwere Auf -
gäbe der nächsten Zeit sein . Unser « Alten wissen bei der
Wohnungsnot nicht wohin . Sie werden in noch größerer Zahl
als bisher auf die Unterbringung in Heimen angewiesen sei .
Wir werden ihnen Unterkunft schaffen muffen .

Unsere Jugend ist gefährdeter denn i «. Die Statistik
der Schulärzte zeigt , wie viele Abcschützen nicht mit sechs Jahren
in die Schule aufgenommen werden können , well sie unter -
ernährt und gesundheitlich gefährdet sind . Eine gut aus -
gebaute Erholungsfürsorge muß hier Abhilfe schaffen . Wie
die Rot steigt , sehen wir aus dem Anwachsen der Reuauf -
nahmen in den Waisenhäusern . Die Kinder werden in sehr
elendem Zustande , schlecht bekleidet , eingeliefert .

Die Zahl der Krippen , Kindergärten und
Horte muß vermehrt werden , mußten doch im letzten Winter
4v Proz . der Aufnahmesuchenden abgewiesen werden . Und
es handelt sich fast durchweg um Kinder , die versorgt werden
müssen . 80 Proz . der Mütter gehen auf Arbeit . Das
bedeutet , die Kinder find sich selbst überlasten . Di « Straße ist
ihre Erzieherin . Was hier an vorbeugender Fürsorge gespart
wird , muß später dopvelt und dreifach für Kranken - , Siechen -
Häuser und Gefängnisse ausgegeben werden .

Wie sollten wir Frauen nicht helfen wollen , die Ge s u n d-

heitspflege zu vervollkommnen ! Es gill , die Versorgung
der werdenden Mütter sicherzustellen und die Plätze für Wöch -
nerinnen in Krankenhäusern zu vermehren . Die Betreuung
der Schwangeren sowie die Säuglingsfürsorge erfordert unser
besonderes Jntereff «.

Wir müssen Menschenökonomie treiben ! Der

Krieg hat uns zwei Millionen der kräftigsten Männer geraubt .
Dazu kommt noch eine Million Tote der Zioilbe völkerung .
Unserem Vaterlande sind die Menschen das höchste Gut .
Suchen wir uns dieses zu erhalten . Man spricht soviel von
der Heillgkeit der Mutterschaft . In den Jahren 1890 bis 1912

sind 17 Millionen Kinder im ersten Lebensjahr gestorben .
Machen wir uns klar , wie unendlich viel Schmerzen und Röte
der Mütter in dieser furchtbaren Zahl liegen . Die Zahl der
Geburten ist stark zunickgegangen . Eine gute Fürsorge muß
versuchen , jedes lebensfähige Kind zu erhalten . Wir werden
danach streben , unseren heranwachsenden Mädchen in der
Schule di « nötigen Kenntnisse in der Säuglingsfürsorge zu
übermitteln .

Der Reichsschulgesetzentwurf zeigt uns ,
welchen Weg die Reaktion einschlagen will . Die wenigen
modernen Ansätze im Unterricht sollen beselligt werden . Es
ist von großer Bedeutung , was für ein Mann die Berliner
Schulverwoltung leiten wird . Töricht wäre der Glaube , daß
bei einer bürgerlichen Mehrhett sachlich « Gründe bei seiner
Wahl den Ausschlag geben würden .

Eines der wichtigsten Probleme ist die Wohnung « »
frage . Die städstsche Verwaltung wird sich für die De -

schaffung von Wohnungen stärker als bisher einsetzen müffen .
Welche Schäden in gesundheitlicher Beziehung durch Ueber -
belegung der Räume gezeittgt werden , liegt auf der Hand .
Die großen Mittel zur Bekämpfung der Tuberkulose wert —z,

zum Teil verschleudert , weil die wieder gebesserten Pattenten
wieder in die unzulänglichen Wohnungen entlassen werden .
wo sie nur zu häufig das Bett mit Berwandten teilen müffen ,
diese und sich selbst wieder in Gefahr bringend .

Die Geschlechtskrankheiten greifen in erschreckender Weis «
um sich. Trotz aller Aufklärung und bestem Willen der Be -

völkerung kommen wir hier zu keinem Resultat , wenn Krank «
und Gesunde das Bett teilen . Es ist in der Bevölkerung auch
viel zu wenig bekannt , welche sittlichen Gefahren die Woh¬
nungsnot in sich birgt . Das Zusammenhausen verschiedener

! Generationen in einem Räume läßt die Kinder Einblick

nehmen in Vorgänge , die ihnen bester noch auf Jahre fremd
blieben . Wie häufig kommt es vor , daß Kinder von eigenen
Angehörigen mißbraucht werden .

Die Wahl gibt auch Gelegenheit zur Abrechnung auf po -
litifchem Gebiet . Ist es doch die erste nach der Reichspräsi -
dentenwahl . Was wurde nicht alles her Bevölkerung von den
nationalen Parteien versprochen . Wir erinnern nur an den

Aufwertungsschwindel . Nichts als leere Phrasen . Das

einzig „ Positive " i st der Zolltarif mit seinen
furchtbaren Auswirkungen für das Volk . Der „ Messias� ist da
- - doch feine Botschaft ging nicht in Erfüllung !

Drängen wir die Reakttonäre aller Schattierungen auf
den Platz zurück , der ihnen zukommt . Zeigen wir

Frauen , daß wir politisch reis sind !
Klara Weyl .

wieder ein Vachstuhlbrand . Am Donnerstag vormittag u «
7 Uhr wurde die Wilmersdorfer Feuerwehr zum zweite »
Male innerhalb 14 Tagen nach dem Hohenzollerndamm III in
Schmargendorf alarmiert . Damals brannte ein Teil des Doch -
stuhls . Die Kriminalpolizei nahm damals mehrer « Personen , die
sich verdächtig gemacht hatten , fest , mußte sie aber wieder enUassen .
Als die Feuerwehr erschien , hatten die Hausbewohner schon
Löschungsversuche unternommen . Der Feuerwehr gelang
e», die Flammen , di « bereits die Dochkonstruttion ergriffen hotten ,
mit einer Schlauchleitung zu löschen

Rettung aus Seenot .

Cuxhaven , 22. Oktober . ( WTB . ) Der Fischdampser „ Tv « » » "
landete heute früh die aus sechs Mann bestehende Besatzung des
Zweimasterschoners „ Bardelaife " aus Bordeaux , den der Fisch -
dompfer in sinkendem Zustande in der Nordsee angetroffen hatte .
Die Bordeloise war mit Kohlen nach Kiel unterwegs .

RS leide HugMafiverbrclInng " SAS -
B wmrcnpffidU aller munkacr . hierbei nüizDWirhcn . Eftcnso an den anderen wkiilUai propaHuMsaiveLeo Oer iddeii Tage . Keiner bleibe nrikkl



vie öeutsihnat ! ona ! e Listeafuhreria .
Sie sorgte für die Reinlichkeit .

In den Kreisen , die vorgeben , einzig und aLein wahrhaft deutsch «

«Sesinnung und biedere , national « Ehrlichkeit gepachtet zu haben ,

g- schehen hinter den Kulissen Sachen , di « man sonst nur den republi -
konischen Gegnern unterzuschieben pflegt . Und kurz vor den Stadt -

verordnetenwahlen müssen di « armen Deutschnationalen
Dinge in ihren eigenen Reihen erleben , die «in bezeichnendes Licht

auf das wahre Gesicht dieser Biedermänner werfen .
Xrubchen St. lebte mit ihrer Mutter still und züchtig in der

Steglitzer Straße . Hart schien das Leben zu sein , selbst
ein Zimmer mußte verniietet werden , dazu noch an ein republikanisch
gesinntes Ehepaar . Ist es da zu verwundern , daß beide Frauen
manchmal mit Gott und der Welt und vor allem mit ihrem Mieter
haderten , denn beider Herzen waren prächtig schwarzweißrot gestreift ,
ja Xrudchen war sogar ehrenamtlich « Parteisekretärin bei den
veutschnationalen . Hei , wie ihr die Herzen blonder Wiking -
jünglinge entgegenflogen , wenn sie in den Wahlbureau » die Listen
führte , oder wenn sie abends bei einer nationalen Feier in dem
deutschnationolen Stammlokal in der Kurfürstenstroh « bei Likör und
anderen angenehmen Dingen ihre Reiz « spielen ließ . Aber trotzdem
muß man doch Geld verdienen . Die Nationalen zahlen schlecht oder
aar nicht , deshalb muß Trudchen in den sauren Apfel beißen und
sich nach einer Stellung umsehen . Die deutschnationale Arbeitsver¬
mittlung verschafft ihr die Stelle einer Kassiererin in einem
eleganten Frisiersalon des Westens , in einer Gegend , wo der Sage
nach ausschließlich Juden wohne » . Tief betrübt ist Trudchen , st «
kann o» kaum mit ihrem nationalen Ehrempfinden vereinbaren .
von Juden Geld zu erhalten , aber schließlich Geld bleibt Geld .

Bald jedoch heitern sich ihr « Mienen auf , Trudchen ist wieder
das prächtige , lochende , beutschnationole Mädel geworden . Ihr Chef
ist ein liebenswürdiger Mann , der vielleicht mit dem gcfinnungs -
tüchtigen Trudchen Mitleid empfindet , denn jeden Abend bringt sie
in ihrer Tasche , die sonst nur deutschnational « Akten beherbergte , di «
besten französischen (I ) Parfüms und Seifen , außerdem Toiletten -
wasser und Creme noch Hause . Dos ganze Haus in der Steglitzer
Straße beginnt allmählich durchdustet zu werden . In dem d e u t s ch-
nationalen Stammquartier in der Kurfürstenstraßc ver -
teilt Tridchen großmütig ihr « Schätze an ihre Anbeter , sie sorgt
mütterlich für ihr « Reinlichkeit , di « wilden Wikingjünglinge ver -
gessen ihre nationale Gesinnung und waschen sich mit französischer
Seife . C» beginnt eine schöne Zeit für alle Beteiligten . Trudchens
Chef gibt ihr die Waren „ halb umsonst " . Und immer größer « La -
düngen treffen in der Steglitzer Straße ein . Mutti K. schlägt ihre
Hände über den Kopf zusammen und ist gerührt in ihrem nationalen
Herzen über die menschlich « Güte . In der Wohnung befindet sich
jetzt ein Lager von teueren Maniküre - Etuis , Reisenecessaires und
anderen Dingen . Was soll man aber damit , Trudchen und ihr
Freund , der ehrenamtliche , deutschnotionale Parteisekretär M. be¬
ginnen die Daren unter der Hand zu verkaufen . Trudchen iriacht
große Anschaffungen in Kleidern , Wäsche . Hüte . Endlich kann sie
standesgemäß auftreten . Plötzlich ändert sich die Situation . Eines
Abends kommt Trudchen vollkommen nüchtern und geknickt noch
Hause . Sie löst sich in Tränen aus . Der sonst so liebenswürdige
Chef hätte plötzlich erklärt , die Kasse stimme niebt . Mutti St. sucht
ihr Tochterchen zu trösten , sie sprich : vom großen , prächtigen Luden -
borff und will am nächsten Tag zu Westarp oder Laoerrcnz gehen ,
um Hilfe für ihr beleidigtes Kind zu erflehen . Das sind wahr «
Männer , die werden helfen ! Aber dazu kommt es nicht : früh am
nächsten Morgen erscheint der Chef mit zwei Kriminal -
b e a m t e n und beschlagnahmt für Hunderte von Mark Waren .
Und die strafende Nemesis zieht wester . In allen Kneipen der
Potsdamer Straß « und Kurfürstenstroß «, in denen Trudchen , ihr
Freund und andere bieder « deutschnationale Stamm -
gä st e waren , wertzen ebenfalls große Mengen von
Waren beschlagnahmt . Haussuchungen bei einigen
Mitgliedern der ehrenwerten Bünde zestigen weitere überraschend «
Resultate . '

Wer wird nun am 2S. Oktober di « Listen der Deutschnationalen
führen ? Herr Laoerrenz , der sonst nur über die republikanische
Korruption Entrüstungsarien singen konnte , dürste zur Abwechslung
auch einmal über die Verderbtheit in seiner eigenen Part « Tränen
vergießen , und vielleicht nutzt er diesen Fall zu einer bestechenden
Wahlpropaganda aus .

Tänische Kinder in Berlin .

2lm Frestag , 23. Oktober , abends 9. 05 Uhr treffen auf dem
Stettiner Lahnhof 100 dänische Schulkinder «in . An -
läßlich der am 24. d. M. in der Staatsbibliothek beginnenden
H. C. Andersen - Lusstellung und auch als Dank für di « große An -
teilnähme und Hilfsbereitschaft des dänischen Volke » am deutschen
Volke in Zeiten bstterster Not hat das deutsche Rot « Kreuz die
Gelsgenhest benutzt , und die kleinen Gäste eingeladen , um ihnen die
Schönheiten und Sehenswürdigkeiten Berlins und Umgebung zu
zeigen . U. a. ist eine Fahrt nach Potsdam vorgesehen , der Besuch
des Zoologischen Gartens , Besichtigung des Arndt - Gymnasiums ,
des Pestalozzi - Fröbelhauses und ein Besuch oller Kinder in einem
Berliner Theater . Die Kleinen bleiben acht Tage in Berlin
und werden am 31 . Ottober , vormittags 8. 20 Uhr ab Stettiner
Bahnhof die Heimreise antreteru

_

Seuoss » Pfarrer Lleier lpricht im Ziabme » einer religiösen Feierstunde ,
am Sonntag , den 25. Oktober , abend » 6 Uhr . in der TrwstatiSIirche
Eharlottendulg , Karl - August - Platz , über da » Thema . Thriftentum und
Masse Mensch " . Montag , den 2«. Ottober , abend » ' /,8 llhr . spricht
Ge » . Gertrud ZSestpbal über da » Thema : » Ist die Frau p ajj i f t st tf ch
in der Schulaula der Gemeindeschul «, Pestalozzistr . 40. zu Charlottenburg .

ver Arbelker - Radlo - Slob 4. v d eranftallet in seinen Räumen , Peter «-
bargcr Str . LS, eine ziadia - Lmateur - Lutstetlong bi » zum
Lst. d. Ml». , einschließlich . Täglich Radiovorführungen und belehrend « vor -
träge . Die AuSNellung ist geöffnet Wochentag » von 5 —» Uhr , Sonntag .
den 25. , von 1 —8 Uhr . _

Groß - öerlmer parteinachrichten .
17. Nr « , Lichte » barg . VntzcnbejMe , UMtang » 13» dt » 124a: Da » fccisflng -

viatt ist an di« avgegebenen etelliv adgesandt worden und mutz sofort auege -
tragen tnerden .

4». Abt . Die noch Im Umlauf befindlichen LanuneMsten mllffen heut « Abend In
unlerer Versammlung abgerechnet werden . Di« umliegenden SlbteUunge »
mllffen unbedingt Saallchug stelle »

10». «dt . OberschZuewride . Heute abend TV, Uhr bei « nN - r , Schlohpart 4 cht
WtthelminenhofNraße , DtUgliederversinnnuu »?.

GeVerDhastsbewegung
Verkürzung üer Arbeitszeit erhöht Sie proöuktion .

Es ist schon an unzähligen Beispielen nachgewiesen worden , daß
mit der Verkürzung der Arbestszest die Arbeitsleistung steigt . Wo
das nicht der Fall ist , trägt die Schuld zumeist nicht der Arbeiter .

sondern der Unternehm « r . wenn er es nämlich unterläßt , die

Betriebseinrichwngen der Arbeitszeitregelung anzupasien . Einen
neuen Beweis dafür erbringen die Derhältnisi « in der deutschen
Porzellanindustrie , über die Edwin Nenninger in
einer kürzlich vom Verband der Porzellanorbeiter herausgegebenen
Schrift berichtet ( Achtstundentag , Mehrleistungen und Lohnge -
staltung in der feinkeramischen Industrie , Verlag Wilhelm Herden ,
Charlottenburg I) . Bis zum Ende des Krieges betrug hier die

wöchentlich « Arbeitszeit in der Regel 80 S t u n d « n . Als im
November 1918 durch die Verordnung der Volksbeauftragten der

Achtstundentag allgemein eingeführt wurde , mußte auch die

feinkeramisch « Industrie ihre Betrieb « auf die neuen Arbeits -

bedingungen umstellen , wobei die Arbeiter durch ihr « Vertreter in
den Betriebs - und Arbesterräten mitwirkten . Der Porzellonarbeiter -
verband hat schon im Jahr « 1922 durch Erhebungen festgestellt , daß
die Verkürzung der täglichen Arbeitszeit auf acht Stunden zur V e r -

mehrung der Leistungen einzelner Personen , ganzer
Sparten und gesamter Betrieb « beigetragen hat , trotzdem auch
dies « Industrie einen großen Test Ihrer besten Kräfte durch den

Krieg verloren hatte .
Den gleichen Nachweis erbringen aber auch die Organ « der

Unternehmer . So berichtete Profeffor W. Dershofen im Heft 3
des „ Keromos " , Jahrgang 1924 , daß im Jahr « 1921 97 Fabriken
63 000 Tonnen Porzellangeschirr erzeugten oder 5000 Tonnen mehr
als im Jahr « 1913 . Dabei hatte sich gegen 1913 die Belegschaftsstärke
der Porzellonfabriken insgesamt von 53 068 auf 50 359 Personen
verringert , «in Teil der Oefen war außer Betrieb , es herrschte
ständiger Kohlenmangel . Die von uns erwähnte Schrift sagt wester :

. In dem auch von uns mit unseren Beispielen erfaßten
Berichtsjahr 1922 sind die Refullate über die Betriebsleistungs -
steigerungen geradezu überwältigend und könnten als Märchen
betrachtet werden , wenn die Unternehmer nicht selbst die Unter -

lagen dazu errnistelt hätten . Es wurden 1922 von ihnen
103 Fabriken statistisch erfaßt , deren Produktionsmenge auf
81 250 Tonnen geschnellt war . Also 23350 Tonnen Ge�
schirt mehr , als 1913 die gesamte Geschirr -
erzeugung geschätzt wurde . Selbst im Krisenjahr 1923
wurden von 110 Ermsttlungsbetrieben 65 750 Tonnen Porzellan¬
geschirr hergestellt , dos sind 7750 Tonnen mehr als 1913 .

Wenn man berücksichtigt , daß außer den Erhebungsfabriken
noch mindestens 30 ebenfalls Porzellangeschirr erzeugende Be -
triebe in den Jahren 1921 , 1922 und 1923 bestanden und deren
Produktionsmenge auf rund ein Dreißigstel der ermittelten
Tonnenmenge schätzt , so lassen sich aus den Angaben ganz wert -
volle Schlüsse ziehen . Aber das Wichtigst « und Hervorstechendste
ist doch , daß di « Erhebungsfabriken fast restlos Betriebe sind , die
schon in Vorkriegszesten bestanden , die eingearbestetes Personal
hotten und trog Kohlemnangel , teilweise verringerter Belegschaften
und Ausfall von Oese » bei verkürzter Arbeitszeit
mehr Porzellangeschirr produzierten , wie 1913
die gesamte Porzellangeschirrindustrie . "

Es ist begreiflich , daß sich die Unternehmer in der Oeffenttichkeit
nicht gern über die günstigen Wirkungen der Perkürzung der Arbeits -
zeit äußern . Nur zuweilen lasten sie fich herbei , di « Feststellungen
zu bestätigen , die von den Arbeiterorganisationen gemacht wurden .
So wird in der den Unternehmern nahestehenden Zeitschrift
. Keromos " , Heft 3, Jahrgang 1922 , zugestanden , daß sich die
Arbeitsintensität m der zur Verfügung stehenden Arbeits -
zeit gegen die in den Vorkriegsverhältnissen gehoben hat , und
daß auch die Betriebsausnutzung besser geworden ist .
In einer Iubiläumssibrift der Porzellanfabrik Limbach schreibt
Direktor G e o r g i , . daß bei intensiver Arbeit im Achtstundentag
da » gleiche geleistet werden kann , als im Zehn - oder Elfstundentag
ehemals " . Generaldirektor F i l l m a n n von der Porzellanfabrik
Kahla sagt : . Ich glaube , daß der Achtstundentag beibehalten
werden kann für Akkordarbeit und solche Handarbett , die in stark
mechanischer Form geleistet wird . Dort ist es sogar möglich , wie ich
selbst feststellen konnte , trotz verkürzter Arbeitszett
mehr zu leisten als frühe x. " Dem braucht man nur di «
obigen Feststellungen «rttgegenzuhallen , nach denen sich bei der
Gesamtarbeiterschaft , nicht nur bei den Akkordarbeitern ,
trotz Verkürzung der Arbeitszeit sehr « rhebliche Mehr -
l e i st u n g e n ergeben haben .

Die Augestellte « im Giuzelhaudel .
Einen starken Besuch wies di « öffentlich « Versammlung auf , die

zum Dienstag abend vom Z d A. und dem Berkehrsbund ein -
berufen war . Der Saal von Haoerland reichte nicht aus , f « daß
viele Besucher wieder umkehren muhten . Das Thema lautete : . E o -
zial « Brand st iftung im Einzelhandel " . Es sprachen
vom ZdA . D u b l i tz und die Kollegin Ellert , vom Verkehrsbund
P o l l m e i « r , sowie der ehemalige Betncksratvorsitzend « Schulz
des Warenhauses A. W e r t h « i in . An Hand eine , reichhalligen
Tatsachenmaterials wiesen die Redner nach , welch « unglaublichen
Mißstände im Berliner Einzelhandel eingerissen sind . Alle möglichen
Spitzfindigketten werden ersonnen , um «in « Letriebsoer -
tretung zu unterbinden . Man oerspricht den Gewerftchosts -
funktionären besser « Stellungen , schickt sie auf Erholungsurlaub ,
bietet ihnen Geld an , damtt sie sich selbständig machen u. dgl . mehr ,
damit sie nur ja davon ablösten sollen , die Jnteresten ihrer Kol -
legen zu vertreten . Wenn dies « Versprechungen nichi fruchten , be -
nutzt man den geringsten Anlaß zur Entlastung . Damit versucht
man , den Arbeitern und Angestellten den Mut zu nehmen , fich
für di « Interessen der Kollegen einzusetzen .

E » führte zu weit , alle di « Beispiele entwürdigender BeHand -
lung der Angestellten und Arbeiter des Einzelhandel » anzuführen ,
di « in der Versammlung zur Sprach « kamen . Alle Auzsührungen
der Redner klangen darin aus , daß die Arbeitnehmer endlich aus
diesen Zuständen di « Lehre ziehen müssen , sich in den freien An¬
gestellten - und Lrbeitergewerkschasten zusammenzuschließen , da¬
mit hier Abhilfe geschafft werden kann . Di « versammelten müssen
sich vor Lugen halten , daß es in den Iahren nach der Revolution ,
in denen da » Organisattonsverhältni » ein bedeutend besseres war ,
auch die Behandlung durch die Unternehmer eine ganz ander « war .

Der starke Bestall der verfammesten sowie di « Luslührungen
der nachfolgenden Diskussionsredner ließen erkennen , daß die Ar -
bettnehmer des Einzelhandels di « Notwendigkett des organifatori -
jchen Zusammenschlusses erkannt hoben .

„ Bete furz , de » « Zeit ist Geld . "

Der Sohn einer streng jüdischen Familie war als Kaufmann ? -

lehrling rn das Geschäft eines Glaubensgenossen eingetreten . Die

Geschäftszett begann um 714 Uhr morgens . Der Lehrling hat ! «
aber beim Abschluß des Lehroerttagcs von seinem Lehrherrn die

ausdrücklich « Erlaubnis erhatten , später ins Ge -

schäft zu kommen , damtt er den um 7 Uhr beginnenden
jüdischen Frühgottesdienst besuchen könne . Infolge dieser

Vereinbarung kam der Lehrling erst um 8 Uhr . manchmal auch noch
etwas später in » Geschäft . Dem Prinzipal war dieser Zeitaufwand
für die täglichen Religionsübungen denn doch zu ausgedehnt . Dos

Geschäft schien ihm wohl wichtiger wie der Gottesdienst . Der Lehr -

ling wurde aufgefordert , pünktlicher zu erscheinen : er

lehnte da » aber ab unter Berufung auf das Ueberejn -
kommen mit dem Lehrherrn , ließ sich in der Erfüllung seiner

religiösen Verpflichtungen nicht stören und kam erst nach Beendigung
derselben in » Geschäft . Deshalb wurde er entlassen .

Der Lehrling klagte unter Darlegung der vorstehend geschilderten
Umstände beim Kaufmannsgericht auf Fortsetzung des Lehrosrhätt -
nisses . Der Beklagte berief sich darauf , in. ß der Kläger nicht täg¬

lich den Gottesdienst besucht , sondern sein Gebet meistens zu Hause

oerrichtet habe . Der Kläger gab das zu , meinte aber , die ihm beim

Abschluß des Lehrvertroges erteilt « Erlaubnis dürfe nicht

einsei tig zurückgezogen werden . Uebrigens erfordere das

häusliche Gebet , wenn es nach streng jüdischem Ritus vollzog . »
werde , ebenfooiel Zeit wie der Gottesdienst in der Synagoge .

Das Gericht wie » die Klage ab mit der Brgründung : Die ge -
troffen « Vereinbarung fei nach Treu und Glauben jo

auszulegen , daß der Kläger rechtzeitig im Geschäft zu erscheinen

habe , wenn er von der Erlaubnis , den Gottesdienst zu besuchen .
keinen Gebrauch machte . Wenn fich der Kläger mit dem häus¬

lichen Gebet begnügte , dann hätte er damit so früh beginnen
müssen , daß er rechtzeitig im Geschäft sein konnte . Ein «

Berechtigung , auch in diesem Fall « später zu kommen , würde den

übrigen Angestellten gegenüber eine Sonderoergünftigung bedeuten .

Da mehrfache Ermahnungen , pünktticher zu sein , nicht fruchteten , so
bliebe dem Beklagten nichts übrig , als da » Lehrverhältnis zu lösen .

Also : Der fromme Judenknabe wird nun begreifen , daß erst
da » Geschäft kommt vick> dann da » Gebet .

HoffnuugSlustgkert auf der „ Gute - HoffuuugO - Hütte " .
Sterkrade . 22. Oktober . ( TU. ) Auf der Sute - Hoffnungs - Hütte

in Sterkrad « ist bisher insgesamt 800 Arbeitern gekündigt
worden , die zum größten Teil entlassen wurden . Bei den A n g e -

stellten beträgt der Abbau 20 Proz , dem noch 15 Proz . folgen
sollen . _

Schiedsspruch für Hoheulimburg .
Dortmund , 21. Oktober . ( Eigener Drohtbericht . ) Ja dem Lohn

streit der Metallindustrie Hohenlimburg wurde am Mittwoch

folgender Schiedsspruch gefällt : 1. Der tariflich « Spitzenlohn
erhöht sich u m 5 P f. , die übrigen Tarifsätze ändern sich prozentual
entsprechend . Die bisherig « über den Tariflohn hinausgehende Zu -

lag « wird bei der Erhöhung angerechnet werden . 2. Die Akkord -

Vereinbarungen , die bei normaler Lesstung die Erreichung
eine , Stundenverdienste » von 80 Pf . nicht ermöglichen , werden
einer Nachprüfung unterzogen . 3. Dieses Abkommen gilt vom

Tag « der Arbeitsaufnahme an und ist unkündbar bis zum 1. Fe¬
bruar 1926 . Es kann von da ab mtt einmonatiger Frist jeweils

zum Monatsersten gekündigt werden . 4. Di « Arbeitsaufnahme er -

folgt unverzüglich nach der Annahme des Schiedsspruches . Die
Wiedereinstellung geschieht nach Maßgabe der betrieblichen Möglich .
ketten . Maßregelungen finden nicht statt . Solang «
nicht wiedereingestellte Arbeiter vorhanden find , sollen fremde Ar -

beitskräft « nicht zur Einstellung gelangen . Erklärungsfrist bi »
23. Oktober abends 6 Uhr .

Es ist damit zu rechnen , daß der vom Schlichter gefällte Schieds -
fpruch von beiden Parteien angenommen wird . Damit würde der

Konflikt in der Hohenlimburger Metallindustrie , der zur Aus -

fperrung von über 3000 Arbeitern geführt hat , beendet

fein .
Da sowohl die Vertreter der Arbeitgeber wie auch die amtlich

geladenen Lrbeitgeberbeisitzer zu der Verhandlung de , Schßchtungs -
ausschusses am vorhergehenden Tag « nicht erschienen waren , wurden
die geladenen Vertreter vom Schlichter in «ine Geldstrafe von je
250 Mark genommen . _

vie uoröböhmisthe Textiliaüustrie ruht .
Gesamtan »fperrung in der wirkwarcniudustrie .

Warnsdorf . 22. Oktober . ( Eigener Bericht . ) Die Streik -

l &ge hat sich feit Dienstag verschärft . Am 20. Oktober war die Aus -

sperrung nach der Kündigung am 6. Oktober fällig . Man hatte viel -

fach angenommen , daß es zu dieser Aussperrung nicht kommen

würde , da nur noch ganz wenig « Betrieb « in Nordböhmen und «in

Seitenzweig der TeMindustri « . di « Schönlinder Wirkwaren -

Industrie liefen . Inzwischen wurde die Aussperrung auch am Schön -
linder Platze «nhckllich durchgeführt . Damtt ruht die ge -
samt « Textilindustrie Nordböhmens , d. h. des Nieder -

landes in den Bezirken Warnsdorf . Rumburg , Schluckenau und

Zwickau . Die Zahl der Streikenden , di « bereits fett 8 Tagen an

16 000 betrug , hat sich nun auf fast 20 000 Arbeiter erhöht .
Im Hauptzentrum Warnsdorf ruhen 46 organisierte und

4 nichtorgonisiert « Textilbetriebe , also allein 50 Fabriken mit
über 7000 Arbottern . U eberall fanden Versammlungen der Arbeiter

statt . Die Industrie hiett eine oertrauliche Tagung in Rumburg .
Von Verhandlungsmöglichtott ist kein « Rede bishor , so daß «S auch
im Lauf « dieser Woche nicht zum Streilend « kommen kann . Der

Streit währt mmmehr schon 14 T « g e.

Vtrsiitwortli « für Volitik : «r »st « Mil « :
®tir <cfftiiofuixtB «?™«: jftidrt . «stk »»»: ssernfftion : *. p. un »
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Ulfa Berfa « »au stall fffaul 6iit «et n. S». . Berlin 65B. 68, Stnbenftregc 3.
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